
Besprechungen

hen dies, ındem S1€e sıch VO anderen Anbietern der-Bereich hınauszuführen un! Menschen Z

Markt unterscheıiden. yänglıch machen, die VO sıch aus solches nıe
Geiselhart Zzählt auf, W AS Industrie- un! Whrt- und nımmer und zumal nıcht 1n dieser Verbin-

schaftsunternehmen VO Erfolgskonzept des Je- dung be1 den Kırchen suchen würden.
suıtenordens lernen können: Es 1St die ständıg Hermann Kügler SJ
LICU suchende un! tfindende Balance Z7W1-

Mäültter ım Zentrum Mültterzentrum. Biılanz e1-schen utonomıe un! Integration, die Suche
ach Konsensentscheidungen verbunden miıt HGT Selbsthilfebewegung. Hg. Moniıka JAECKEL,
praktizierter individueller und gemeınsamer Me- Hildegard SCHOOSS, Hannelore WESKAMP. Alc-
tareflexion un dıe Orıientierung eıner 567 tualıs. C1 W. Neuauftfl. München: Deutsches
meınsamen übergeordneten Leıitidee, dıe 1mM Lr- Jugendinstitut 1997/ 295 Kart. 36,—
scheinungsbild Ööftentlich deutlich wird Das Buch bilanzıert eine Selbsthilfebewe-

Theologen un! VOIL allem lgnatıuskennern UL1, dıe VOIL ftast 7€) Jahren begann: Mültter be-
wırd be] der Lektüre manchen Stellen grau- SOIsCmHh sıch Räaume, gestalten einen 'e1] ihres
SCI), etwa WE spirıtuelle Prozesse der Exerz1- und ıhrer Kınder Leben darın. S1e NECMNNECIN die
tien der Überschrift „Dıie geistlichen Einrichtung Müuütterzentrum MU manchmal
UÜbungen als Quelle des Erfolges“ (52) abgehan- auch M un! organısıeren das GGanze als
delt werden. uch wırd nıcht jeder Kenner der Selbsthilfeprojekt. Das Buch 1St keiıne soz1alwıs-
Materıe SCHAaUSO torsch auf wenıgen Seıten den senschattliıche Abhandlung, sondern eın ach
großen Bogen schlagen wollen 7zwischen dem Themen geordnetes Mosaık VO 60 Autorinnen,
Prinzıp un! Fundament der Exerzıtıen, dem deren Beıiträge aber 1m lext nıcht namentlıch BC-
Weltbild Teilhard de Chardıns un: dem „planeta- kennzeichnet sınd Der Vielfalt der Autorinnen
rischen Mıkroorganısmus“ 73—79; aber W as 1st entspricht die Vieltalt der Meınungen. Sıe sınd
das eigentlich?). Zorn1ıg auf die Gesellschaf: „Die Väter DESCTGT

Fragwürdig scheint die Parallele: So w1e€e der Kınder werden AUS der gnadenlosen Mühle 115C-

Orden 1M 16 Jahrhundert mıt seınen anage- FGr Leistungs- un:! Industriegesellschait, iın der
menttechnıken eine innovatıve Bewegung 1m sıch Kınder nıcht zählen, ach getaner Arbeit W1€
autflösenden 5System Kırche BCWESCIH sel, könn- ausgepreißste /Zitronen entlassen“ (16), klar tor-
ten sıch heute Wırtschaftsunternehmen, würden dernd hınsıchtlich der Bedürfnisse der Müuültter:
S1e die gleichen Managementtechniken a „brauchen Unterstützung, ıhre Kompeten-
den, Bedrohungen autf dem Weltmarkt be- A un! Fähigkeiten mıt ıhren Kın-
haupten. och 1St be1 der Würdigung des Buches ern pOSIt1V erleben können“ (27% abgren-

berücksichtigen, für welche Leserschaft end gegenüber Protessionellen: „Eıne Friseuse
vertafßt 1St. biletet Ja GrSt mal tatsächlich W As 28 während bei

Geiselhart kommt Balnz hne theologischen mancher SOgENANNLEN professionellen Beratung
Fachjargon AU.:  Z Es gelıngt iıhm, das „Manage- eigentlich die große Frage Ist, W AsS das den
mentmodell“ des Jesuitenordens iın eıner ach- Frauen bringt“, und visı1ıonäar 1n einem Manıtest
vollziehbaren Alltagssprache darzustellen (sehr für dıe Expo 2000 „Wır stehen für eıne Welt, 1ın
gelungen: „Die ıgnatianısche Entscheidungsfin- der Versöhnung un! bedingungslose Liebe
dung eın Überblick“, 123 ff} Und schliefßlich Wachstum selbstverständlich machen“
macht ganz eintach neugler12 darauf, siıch mıt Dıie Mütterzentren siınd taglıch geöffnet. Hıer
der „Unternehmensphilosophie“ des Jesu1tenor- treffen sıch die me1st Jungen Frauen mıt ıhren
ens eiınem für viele sıcher ungewohnten Kindern, die haufıg och 1im Vorschulalter sınd
Blickwinkel befassen. Dıie insgesamt 300 bıs 350 Frauen haben hier e1-

Das 1st nıcht 1L1UT eın reizvolles Lesevergnügen4 1E  , Ort ZU Austausch, S1e auch iıhre Isola-
sondern eın nıcht unterschätzender Beıtrag, 1ın t1on durchbrechen können. Jle Arbeiten des
der Kırche angesammelte Erfahrungen über Sp1- Alltags Ww1e Kochen der Kınderbetreuung WCI-

rıtualıtät, Menschenführung un:! Team- un! (r-- den VO den Müuülttern selbst gemacht un! organı-
yanısatıonsentwicklung AaUS dem ırchlichen Insı- sıert. Fachfrauen haben 11UI beratende Funktion.
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kommen: Verschiedene Lebensalter, unterschied-Den „Zentrumfrauen“ werden bestimmte Tätıg-
keiten MI1t tünt bıs ehn Mark PIO Stunde hono- lıche soz1ale Schichten und Lebensstile mussen
rıert aus öffentlichen Miıtteln, die VO jedem Zen- sıch 1ın eiınem hıerarchielosen Raum einıgen. So
Lrum beschafft werden mussen. Dıiese bezahlte rleben Mütter, da ihre Arbeit, ıhr Leben eıne
Ehrenamtlichkeit 1STt wichtig, weıl Frauen, Aufwertung ertfährt. Biısweilen tührt die Arbeit
dıe auf eiınen Zusatzverdienst angewlesen sind, 1mM Mütterzentrum auch 1n eıne selbständige Be-
nıcht miıtarbeıten könnten, ber auch weıl eld rufstätigkeıt der 1ın eın kommunalpolitisches

Engagement. Das Buch macht nıcht 11UTr dıe Be-
1ST
das Ma der Anerkennung 1n der Gesellschaft

geisterung der beteiligten Frauen deutlich. Es
Die Müuültterzentren sınd auch eın guter Ort tür erweıtert auch den Blick Für die Gestaltungs-

Kınder. S1e kommen 1n Kontakt MIt anderen möglıchkeıten VO: Müuülttern un:! damıt VO

Kındern und ben den Umgang miıt Erwachse- Famıliıen für eın siınnvolles Leben.
Monika DeuerleinNCN ein. Die Mültter lernen, mıteinander ‚Uu-

Soz1ialethik

KERBER, Walter: Sozıalethik. Grundkurs Philoso- zi1alwissenschaftlichen Zugang den gesell-
phie 13 Stuttgart: Kohlhammer 1998 179 (Ur- schaftlichen Instıtutionen un! Problemen abzu-
ban-Taschenbücher. 397 Kart. 28,— heben 1St. Dıie hıstorische Kontextualisierung der

Mıt seliner langerwarteten „Sozıalethik“ legt speziıtısch soz1alethischen Fragestellung ın der
Walter Kerber eın Lehr- un! Arbeitsbuch VOTL, dynamıschen Industriegesellschaft $ 1st 1NSO-
das sehr 1: den Anforderungen elınes tern wichtig, als Kerber 1mM Schlufßteil des Buchs
„Grundkurses“ Rechnung tragt und Für Stu- aut dıe neuartıge Qualıität der soz1alethischen
1um un! akademische Lehre 1ın Phiılosophıe, Herausforderungen der Schwelle ZU dritten
Theologie un! für dıe Verständigung mı1t den (3 Jahrtausend noch eiınmal eigens sprechen
sellschattswissenschaften eın Außerst hılfreiches kommt und den Bogen der Überlegungen
Instrument bietet. Konsequent konzıpiert Kerber rundet: Der achte 'eıl ZUrTFr „Sozıialethık SUPTana-
Soz1ialethik als Sozlialphzlosophie; ausdrücklich S1- natıonaler Beziehungen“ ($$ E skızzıert
tujlert seınen Ansatz 1ın der neuscholastıischen mi1t der globalen Dımensıion der Gerechtigkeits-
Tradition als seiınen Gewährsmann (JIs- irage die Schwierigkeıten, die einer künftigen
ald VO  - Nell-Breuning die allerdings 1n Ethik des Politischen un! der Friedenssicherung,
Auseinandersetzung mi1t HENHNETIEN Theorieansät- der Wırtschaft, der Entwicklung un: der Kultur
Z ımmer wıeder überschreitet. Wer se1ın Werk aufgegeben sınd un:! manchen tradıtionellen 10=
kennt, lıest das Büchlein zugleıich als kleine SUNgSANSALZ (wıe dıe Lehre VO gerechten
Sıumma selınes soz1alethıschen Schaftens. Kerber Krıeg) als obsolet erscheinen lassen. Insotern
enttaltet die soz1alethische Fragestellung 1ın ıhren tunglert das Schlufßkapitel als eıne Art Schlüssel
Grundzügen S' da: das Wesentliche deren Z Ganzen, rückt 65 doch die Darlegungen der
Verständnıis als philosophischer Dıszıplın klar vorangehenden Teıle 1n eıne Perspektive, die
herausmodelliert wiırd, die Darstellung be1 aller einer Relecture der bısherigen soz1ıalethischen
Ilustration mıt Beispielen (ın der Regel Au dem TIradıtion den unabweisbar drınglichen
ontext der Bundesrepublik Deutschland) aber Herausforderungen der globalısıerten Welt her-
n1ı€e 1n Einzelheiten abschweıtt. ausiIordert.

Im erstien eıl ($$ 1—8) entwickelt Kerber e1l- Im zweıten el ($$ 9—15) entwickelt Kerber
L1CIN Begriff VO Sozialethik als normatıver soz1al- die Grundzüge der Allgemeinen Sozıalethik, 1NS-

besondere die Struktur der Person als Indivi-phiılosophischer Dıszıplin, die als solche sowohl
hinsıichtlich ihres Gegenstands VO der indıvı- uum un! soz1ıuales Wesen, die daraus hergeleitete
dual- der personalethischen Fragestellung als Bewertung menschlicher Gesellschaftlichkeit als
uch hinsıchtlich ıhres Anspruchs VO einem Bedürtftigkeit WwW1e als Reichtum un! eın ENTISPrE-
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